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Das iınd ist kein leeres Blatt, noch unbeschrieben undalle seBen den 'Tod Marıa als 1Ne geschichtliche Tat-
sache un iıhre Auferweckung als der des Herrn ent- re1in rezeptiv, das noch nichts hat che Erziehung Uun!‘
sprechend. Dann wurde S1C den Himmel CINPOTI- Leben ıhm etwas geben. Wir 15561 heute, daß das

ınd Schaß Frische Originalıtat Dynamıs-gehöben, welches Geschehnis OÖffenbarung un ber-
lieferung mıiıt großer Sicherheit angedeutet un: be- iInu un:! „ Vision besigt ehe die notwendigen, aber

1st daß alle Vorbedingungen gegeben sıind die rausamen Maifinahmen der Erziehung CS ein CNBCICS
Lehre VO  —_ Marıa Himmelfahrt Zu Dogma erheben ett PTCSSCH, dem CS estimmten Richtung

weıterstromt aber Nne Fülle aufgeben mu{ Das Kind
TSachen des Unglaubens hat ein erstaunliches synthetisches Vermögen das

In der belgischen Nouvelle Revue de Theologie VOonNn) allgemeinen durch die Erzıiehung verloren geht NUur die
großen Mystiker un Dichter bewahren 65 sıch uchMarz/April 946 wirft Paerre Charles die rage
der Primitive 1st kein Wesen, das der Tierheit ochauf INan eigentlich den Unglauben suchen habe

Les rTalsSOI. de l’incroyance) Welche Menschenart 1ST nahesteht ohne die Fäahigkeit denken, ohne BC1L-
sL1gESs Leben Wiır w15sen heute, dafß CI oft 11le erstaun-die ungläubige, un Was bedeutet da.  3n Charles

schreıibt also 1NC Art Soziologıie des Unglaubens liche, wWenn auch andersartıge Kultur un große Mensch-
Adadurch den tieferen Gruüunden der Abkehrung lıchkeit besitt ber e1in: Einsicht dıe Welt 1Sst ıcht

sehr Reflexion als Vision, i1ne sıch 1]-ganzch Kulturwelt VO Glauben naherzukommen
Unglauben findet INa  —$ ıcht bei Kindern, nıcht bei Pri- hangende un: folgerichtige Schau VO Wesen der Welt

auch abe 15% WIC die des Kindes synthetischmıtıven, 1e] WENISCI bei Frauen als bei annern, und
wieder Alter WCN1SC1 3.13 auf der ohe d€s Lebens, Daß auch die Frau ein solches synthetisches Wissen

die Realitäten der Welt (die höchsten miıt eingeschlos-den reifen Jahren Jahrhundertelang hat 1119  — dieses
Phänomen als Beweıs dafür herangezogen, dafß Glaube sen) besitt WI1ISSCH heute eben({alls alle Auch iıhr Welt-
die Geisteshaltung och unentwickelten oder W1C- verständnis 15t War ıcht zergliedernd Wlie das der

maännli;chen Reflexion, sondern oft instinktiv, entsprichtder schwach gewordenen Intelligenz SC1 daflß dem
noch unentfalteten Geist früher Kulturstufen entspreche, aber der Wirklichkeit unzähligen Fallen gENAUCI als

alles mannlıche Nachdenkedaß aber der reit gewordene Geist der mündig OI -
ene Verstand über diese Haltung den Daseinsfragen Da NUu  — auch die Religionsphilosophie die flachen The-
gegenüber hinauswachse un! iniolge sEeINETr höheren SC  —$ des 18 Jahrhunderts aufgegeben hat nach der die

Relıgion, die relig1öse Haltung der Welt gegenüberEntwicklung e1in klareres Licht auf die Gründe des Da-
werten könne Heute 1ST Inan VO  } dieser NalVCcn 106 Vorstufe des denkenden Erfassens Wal, die über-

Überschägung des Rationalen, WIC CS siCh 1111 erwach- wunden werden mußte: da S1C vielmehr ihren VeI-

männlichen Geist un unserer Kultur auf der schiedensten Vertretern (William James Harold Hoöotff-
Stufe, auf der S1C den legsten Jahrhunderten stand ding, Mac Dougall ÖOtto Weigall Heiler) das Religiöse

als die konzentrierteste die synthetischste Oorm des Er-auspragt abgekommen Man weiß Psychologie Ethno-
logıe, C111C Reihe VO  $ Wissenschaften haben auf iıhrem assens erkennt erg1bt 31C] daraus 11C einleuchtende
Gebiet die gleiche Erkenntnis erarbeitet daß die Erklärung, arum die große Mehrzahl der heutigen
Intelligenz des Kindes nıcht einfach 110e unentwickelte Manner 1st die ıcht mehr glauben kann un welche
Erwachsenenintelligenz, die des Primitiven nıcht 1nNe symptomatische Bedeutung diese Tatsache hat Es zeıgt
Kındheit der Kultur die der Trau ıcht 1ne mıinder sıch daß Unglaube imMMer mıt gCWISSCH Veren-
entwickelte männliche Verstandeskraft 1SLE, sondern daß SUun$s des Geistes Hand and geht un unserer

jede dieser Intelligenzen einNne eISCNC Form VO  e Welt- eıt ist die Gefahr grofß da{fß die wissenschaftliıche Schu-
bezogenheıit darsteilt un: WAar 116 Ganzheitsbezogen- lung selber solchen Verengung führt In
eıt die dem SOg reifen Verstand verloren deren Zeiten dıe dem Glauben feindlich gegenüber-

standen, sind andere Verengungen ineist Ist also die männliche Intelligenz, der wache klare
Verstand der skeptische Verstand mıt sSsSC1INETI Tendenz, Welt die Von dem (sehr engen) Ideal des griechischen
NUur das verstandesmäßıig Faßbare als Wahrheit ANZU- Maßes, der griechischen Schöonheıt beherrscht Waäal, fand

das Christentum barbarisch noch Julian postataerkennen, icht einfach der Höhepunkt der Entwicklung
des Typus Mensch sondern Cin Spezialfall C1iMN Typ., nannte das Christentum „haßlıch” 1st 1116 Lehre VO  $

neben dem andere ypen ebensoviel gelten können, Fischern un riecht nach dem Schweiß der Armen Es
erweıst auch die Neigung des mannlıchen Verstandes paßte nıcht die e Welt klassischer Regeln In der
ZUu Unglauben (diese Neigung, die sich übrigens eıt der dezischen und diokletianischen Christenverfol-
jeder Kultur ıcht 1Ur der unserNn, jeder iıcht NnNUul guns wiıederum hatte das Christentum keinen Plag
der christlichen Religion gegenüber, sondern ebenso politischen System Als dıe große Glaubenszeıit des
Islam, Hınduismus der Antike zeigt) nıcht mehr Miıttelalters Ende Z1INg, paßte der Glaube nıcht mehr
die Unterlegenheıit der Glaubenshaltung gegenüber das NCUC System der Aufklärung, das die Enzyklo-

kritischen, skeptischen Haltung al.> reiferen padısten heraufführten, weil CS IN n einfachen, -
chanistischen Gesetzen, ] denen ıhnen die Welt un!' dersondern NUr, daß die nhalte des Glaubens Spe-

zialısıerung, die die Vorherrschaft des re1iNeN Verstan- Mensch aufzugehen schienen, nıcht einzufangen WAar.

des darstellt mehr oder WENIgCr verschlossen sind Von der Fortentwicklung dieser Ideen ebt heute noch
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das Denken des Dur„chsdmittsmenschcri; ergibt sich elt hineinbegaben. Als das Büréertum sıch starker
einem einseitigen System, das nur eınen geringen Aus- vergeistigte un!' verinnerlichte, als die relig1ösen
schnitt des Wirklichen erfassen kann, diesen allerdings Kampfe der Reformation die Völker selbst inten-
in erstaunlichem Maße beherrscht. Berauscht VonNn dieser s1ver Religiosität aufruttelten, begann sich der rang
Herrschaft, glaubt der Durchschnittsgeist alles be- nach Heiligkeit auch mıiıtten in der Welt verwirk-
sıben, was befiben g1ibt, ohne darüber nachzuden- lichen Die Dritten Orden zeigen diese NCUEC Möglich-
ken, dafß Welten geopfert hat, sich ın diese 1ıne keıit schon 1mM 13 Jahrhundert Im 17 Jahrhundert
einzuschließen. In Wahrheit ist gleichsam da Gefäß, wendet Franz VO  a} Sales sıch ausdrücklich die Laien,
miıt dem SX aus dem Wiırklichen schöpft, kl  eın SC- auch ihnen den Weg des „frommen Lebens“

welsen. Den bısher herrschenden Brauch, Anleitungenwahli, die Füllg der Glaubenswelfg fassen kön-
necn ZUuU heiligmäßigen Leben LUr Leute richten, die

sich völlıg Von der Welt zurückgezogen haben, oder S1C
Gemeinschaftsbildung und Apostolat fassen, daß s1€ einem solchen zurückgezogenen

Der starke Drang aller lebendigen Kraäafte in der Kirche, Leben führen, nenn Franz VonNn Sales geradezu „häre-
sıch Gemeinschaften zusammenzuschließen, die Ol'm tisch” „Es ist Haresıie, das wahrhaft fromme Leben

aus dem Soldatenleben, den Werkstätten der and-dieser Gemeinschaften, der Geist, den S1e Z verwirk-
lıchen trachten, das alles hängt ebenso CNS mıt dem werker, den Fürstenhöfen, dem Heım der Verheirate-

ten verbannen wollen”, sagt ın der „IntroductionZustand der gesamten heutigen Kultur un Gesellschaft
- la Vle devote“.n, WIe das Leben der ersten Christengemein-

den mıt dem Zustand der ersten Jahrhunderte, W1e das Jedesmal also, WeNnNn die Kirche sıch einem neuen BC-
Entstehen der Anachoretenbewegung un die rsten sellschaftlichen Zustand gegenüber sah, hat S1e eue

Ordensgründungen mıiıt der sinkenden Antike un das Formen der christlichen Verwirklichung gefunden und
Enstehen der Bettelmönchsorden mıiıt dem Hochkom- iinden mussen, ul nıcht VO  — der Welt verschlungen
inen der Kommunen, dem Erwachen des Lai:entums - oder VON ihrem Amt der Verkündigung abgedrängt
sammenhing. All diese Bildungen gehen hervor Aaus werden. Es ist SdlZz natürlich, dafß S1e auch heute
dem Bedürfnis, eın christliches Leben in seiner vollen wıeder NeUE Formen braucht enn die Gesellschaft: des
Verwirklichung un entgegen den Gefahren der Jewel- Abendlandes ist in einer vollstaändıgen Umordnung be-
lıgen Umwelt führen. Die Abhebung Von der Um- griffen. Die Situation der Christen ın der Welt hat
welt hat jedoch nıe die Preisgabe der großen Verpflich- keine Ahnlichkeıit mehr mıiıt der jener SaANZCN, ın sıch
tung ZUuU Apostolat eingeschlossen: sowohl der Zusanı- wieder vielfach gestulten Epoche, die INa das Zeitalter

des christlichen Abendlandes eNNCN kann. Denn dasmenschluß der frühesten Christengemeinden ın der
brüderlichen Liebe, durch die s1€ ihren Glauben be- Abendland ist nicht mehr christlich. Die soziale Um:-
zeugiten, dls auch die Absonderung der Einsiedler, die wälzung, die die arbeitende Masse ZU ausschlaggeben-
ine reine Verwirklichung der Huße erstrebten: die den Faktor 1m gesellschaftlichen Gefüge emportragt,
Orden, die ihren tiefsten Sınn 1M gemeinsamen Amt bringt eine Welt herauf, die nıcht VO  } den christlichen
der Anbetung finden W1IE auch jene NeEUECErECN, die predi- chichten der bisherigen Gesellschaftsordnung gebildet
gend umherzogen un sich durch vollkommene Armut worden ist, sondern Von jenen, die sich schon langst
VO  $ der Üppigkeit der Welt schieden: alle sind auf die VO  } der Kırche WIe VO  — einer Wiege gelöst un: sıch

eın humanıstischen Idealen und, von diesen A4aus weiıterKıirche als (Ganzes bezogen, Glieder des Leibes Christi,
iın dem s1e ihr Apostolat NUur auf verschiedene Weise gehend, materijalıstischen Zielen hingegeben hatten. Die

neUe Welt ist die der arbeitenden Masse, eiıner ungläu-ausüben: durch Verkündigung, Vorbild oder reines Ge:=
bet Im frühen Mittelalter War die Gesellschaft War bıgen Gesellschaftsschicht, die die christliche Kıirche als
christlıch, die Völker des Abendlandes SC- e1ne der Formen der bürgerlichen Welit, die S1C
tauft, un s1e hielten sich 1m Groben die Gebote S1C] erhebt, abzulehnen gene1gt ist.
Gotte  5  3 und der Kirche.- Aber die breite Masse War voll- Jene gläubigen Christen NUunN, die heute das Van-
kommen roh un kenntnislos, un der del WAar nıcht gelium Christi un den Auftrag der Kirche ın ihrem
viel besser. In der eıt VO bis 12 Jahrhundert gab vollen Umfang verwirklichen wollen, haben schon weıt-

eın wirklich ıntens1ıves christliches Leben in der Welt gehend erkannt un wenn nıcht erkannt, AUs ıhrer
gut W1Ie gar ıcht Der natürliche Gegenzug christlichen Bruderliebe heraus gefühlt dafß S1e alle

die Roheit und Stumpfheit der Welt War die Konzen- jene Formen des Frömmigkeıitslebens hınter sich lassen
tration alles inbrünstig christlichen Lebens in den K1ö- mussen, die die Kıirche eben 1m Zeitalter der bürger-
stern NUur ort wurde mıt Jut gebetet und Von ort lıchen Welt ANSCHOMIUACH hatte Von allen Zeiten, die
aus der Glaube gelehrt. In der eıt des wachsenden die Kirche seıit ihrer Gründung durchlautfen hat, kann
Reichtums un der zunehmenden Kultur der Bürger 1m ihr 1Ur ine och als Vorbild dienen: die des Ur-
12 bis 16 Jahrhundert stellten die Bettelorden der christentums. Denn auch heute ebt die Kırche 1m
Uppigkeit der Welt ihre Armut entgegen: un!: der Ge- Abendland wieder inmıiıtten einer heidnische_n Um-
fahr der Abweichung vVvon der christlichen Lehre traten welt, einer Welt, die keineswegs ohne Ideale, ohne
sıe enigegen, indem s1e sıch predigend au iıhrer Ge- einen Glauben 15 NnUur daß CS andere Ideale, eın
meinschaft heraus mıitten 1in diese erwachende Bürger- derer Glaube als der iıhre daß Ccs andere Götter
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